
Freizeitstättenentwicklungskonzept (FSEK) 
 
Grüne Position (30.7.19) 
 
Allgemein 
Das FSEK verfolgt einen richtigen, integrativen Ansatz. Sport wird als Träger von 
Daseinsvorsorge und als Ort gesunder Lebensführung verstanden und damit als 
gesellschaftlich zentraler Faktor. Sport steht in Verbindung mit sozialer Integration, 
Inklusion, Gesundheitsvorsorge und Stadtentwicklung. Der Vereinssport ist nicht nur 
Fußball, sondern gerade in den Trendsportarten dynamisch; deshalb geht es auch 
nicht nur um die Entwicklung von Sportplätzen. Dies entspricht grüner Sportpolitik. 
 
Das Stadtgebiet wird in 4 Großbereichen mit jeweils vier Unterquartieren betrachtet.  
Der „Sportraum“ wird breit verstanden als Ort, an dem Bewegung stattfinden kann – 
im Verein oder ohne Verein. Daher muss die Entwicklung des Sportraums auch bei 
der Stadtentwicklung mitgedacht werden – umgekehrt gelten auch für den 
Sportraum Aufgaben wie Klima- und Artenschutz, Barrierefreiheit, etc. 
 
Die vorgeschlagene Entwicklung in den einzelnen Quartieren (Nord, West, Zentrum, 
Süd-Ost) halten wir Grünen grundsätzlich für gelungen (z.B. Erlebniswald Lüerdissen, 
Freizeitsportzentrum Lieme, Zentrum Süd-Ost, Gemeinschaftsraum Laubke, 
Verbindung der Freizeitzonen in Kirchheide, …).  
 
Folgende Aspekte erscheinen uns aus grüner Sicht besonders erwähnenswert: 

1) Walkenfeld-Managementplan: Das FSEK fordert, das Walkenfeld besser und 
breiter zu nutzen, über den Sport hinaus auch für Kultur, etc. Dafür soll ein 
Managementplan erstellt werden. (S. 145) 

2) Anhebung des Personalschlüssels in der Verwaltung: Dies ist wichtig für eine 
verlässliche Begleitung der Entwicklungen (= Empfehlung 5, S. 242).  

3) Einbindung von Sportvereinen in die kommunale 
Freizeitentwicklungsplanung. Die Kooperation mit der Stadt und städtischen 
Einrichtungen sollte gesteigert werden (= Empfehlung 3, S. 239) 

4) Ausreichenden Hallenraum vorhalten.  
5) Wall u.a.: Niedrigschwellige Bewegungsangebote für Freizeit- und 

Breitensport etablieren. 
6) Aktiv-Treff weiter entwickeln.  
7) Ausreichendes Schwimmangebot garantieren sowie eine Ausbildung nötigen 

Personals (auch in Kooperation mit den Freibadvereinen Lieme und 
Kirchheide). 

8) Perspektivdebatte für die Westalm ohne die vorgeschlagene Idee 
„Motorpark“ 

 
Über das FSEK hinaus fordern wir folgende Aspekte aufzunehmen: 



1) Konsequenten Klimaschutz am Bau und Erhalt von Anlagen: Alternativen für 
Kunstrasen schaffen, energetische Maßnahmen bei den erhaltenswerten 
Gebäuden und Unterstützung der Vereine bei der Modernisierung. 

2) Für die Lemgoer City sollten darüber hinaus zusätzliche Sportaktivitäten auf 
den ungenützten Grünflächen des Jahnplatzes angedacht werden – so wie 
insgesamt das Areal um den Schützenplatz intensiver für die Bevölkerung 
erschlossen werden sollte. 

 
 
Gez. 
Burkhard Pohl, 15.8.2019 
 


